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Freitag, den 20. Auguſt 1819. 


Berlin, vom 13. Auguſt. 

In Verfolg der Bekanntmachung vom 9. 
April d. J. wird biedurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß des Königs Majeſtät 
durch die Allerhoͤchſte Kabinetsordre vom 28. 
v. M. zu beſtimmen gerubet baden, daß bis 
auf weitere Verfugung keinem Inländer, bei 
Vermeidung des Verluſtes künftiger Anſtellung, 
erlaubt ſeyn ſolle, die Unlverſitaͤt Jena zu ber 
zieben. 


Einige Freunde des Herrn Dr. Jahn haben 
ſich veranlaßt geſeben, über die Beſchuldigun⸗ 
gen, die ihm eine Unterſuchung zugezogen ba⸗ 
ben, ibre Privatmeinungen in verſchledenen 
Deutſchen Zeitungen auszuſprechen, wobei fie 
unter andern verſſchern: er habe ſich, als er 
im Sabre 1815 nach Paris gerufen worden, 
einen Dolch verfertigen laſſen, Da es be⸗ 
fremdend ſeyn mochte, daß Herr Dr. Jahn, 
indem er nach Paris gerufen werden, zum Ber 
buf dieſer Reiſe ſich einen Dolch habe macden 
laſſen, fo halten wir uns verpflichtet, bieruͤber 

eine Aufklaͤrung dabin zu geben, daß Hr. Dr. 
Jahn nicht nach Paris gerufen worden iſt. 
Er ward, ſtatt eines Feldjagers, als Courier 
gebraucht, um die gewoͤhalichen Depeſchen, 
welche während des Aufenthaltes Sr. Maje⸗ 
ſtaͤt und des Fürſten Staatskanzlers Durchl. 
in Paris wöchentlich dahin befördert wurden, 
von Berlin zu überbringen. Daß er ſich übri⸗ 
gens zu dieſer Reife und für feinen Aufenthalt 
in Paris auch mit einem Dolche vorgeſeben, 
wird auf feine eigne und glaubwürdiger Maͤn⸗ 


ner Verſicherung Niemand bezweifeln, und 
ſcheint ſehr gleichgültig. 


Boͤnigsberg, vom 5. Auguſt. 


Mit der Feier des Geburtstages unſers 
tbeuern Landesvaters wurde am Zten auch die 
Jubelfeier der zoojährıgen Stiftung des ıffen 
Infanterie-Regiments (Herzog Karl von Meck⸗ 
lenburg⸗Strelitz) verbunden. Der Chef des 
Regiments entwickelte in einer Anrede den 
merkwürdigen Gegenſtand des Doppel- Feſtes, 
beruͤhrte die Geſchichte und Verdienſte des Re⸗ 
giments, und forderte die Leute zur Bewaß⸗ 
rung des erprobten Ruhms und zur Ausübung 
der den Frieden ehrenden buͤrgerlichen Tugen⸗ 
den auf. Nach dieſer militairiſchen Feier zog 
das Regiment in die Schloßkirche, wo der Di⸗ 
viſlons Prediger Wendland über die Worte 
predigte: „Seyd treu, did in den Tod fo wers 
den euch Kronen im Himmel“ und der Biſchof 
Borowski die Fahnen einwelbete. Auf aus⸗ 
drücklichen Befehl Sr. Maj. fand nach der 
Parade im Schleſſe ein Mahl ſtatt, zu mel 
chem ſaͤmmiliche Militair und Civil⸗Behoͤrden 
gezogen wurden. Damit aber auch ſaͤmmtliche 
Mitglieder des Regiments an dem ſeltenen, 
für ſie nie wiederkehrenden Jubelfeſte Theil 
näpmen, batte das Offizier Corps am Abend 
dieſes Tages für feine Gemeinen bei der foge 
nannten Mosbude vor der Stadt ein Mahl 
bereitet, welches zu einem wahren Volksfeſte 
erboben wurde. Sinnreich waren in geſchmack⸗ 
voller Vertheilung Ehrenpforten mit allegori⸗ 
ſchen Transparcaten und Inſchriften zu Ehren 


des ‚Königlichen Sebürts feſtes, und zum Be 
willkommen des Chefs Tempel und Zelte ers 
richtet. Die verſchiedenen Cempagnien hatten 


ſich Spiele und Tänze eingeübt, deren gelun⸗ 


gene Darſtellung die zahlreiche Menge der bo⸗ 
ben Zuſchauer beider Geſchiechter aller Stände, 
und das herdeigeſtroͤmte Volk ergoͤtzte. Sehr 
ſinnig waren die verſchiedenen Trachten aus 
den frübern Epochen bierbei in Anwendung 
und Erinnerung gebracht, und nachdem auf 
der angrenzenden Pregelwieſe ein wohlgelunge⸗ 
nes, im nahen Waſſer keflektirendes Feuerwerk 
abgebrannt, und waͤhrend dem die Umgebun⸗ 
gen der Tempel und Zelte durch eine glänzende 
Illumination erhellt worden, kehrten die Zur 
ſchauer bieber zurück, um die Schluß ſceuen 
des Feſtes in einem von 7 Soldaten des Re⸗ 
giments, in den verſchiedenen frübern und ſpaͤ⸗ 
tern Uniformen deſſelben, aufgeführten beweg⸗ 
lichen Gemaͤlde welches durch Auflegung ihrer 
Hände auf einen Baumſtamm den, dem Koͤni⸗ 
ge und Vatexlande zu leiſtenden Eid der Treue 
darſtellte, mit Vergnügen zu betrachten. Uns 
ter Bezeigupg ibrer wahren Zufriedenbeit und 
Fbeilnabme endlich verließen die boben Chefs 
dieſen mit fo viel Ginnigkeit der Freude ge⸗ 
weibten Platz, welche noch durch den glück 
chen Umſtand, daß kein Unfall den Fog vers 
dunkelte, und dadurch, daß man auf dem 


Heimwege die Straßen der Stadt, durch wel⸗ 


che der Weg führte, aus reinem Antriebe der 
Anbaͤnglichkeit und des freundlichen Anthells, 
von den Bürgeen der Stadt illuminitt ſah, 
unendlich erböht worden iſt, el 
In der Deutſchen Geſellſchaft ſprach Dr. 
Neumann von den Verdienſten, welche der 
König ſich um Bildung feines Volks durch 
Gründung von Lehranſtalten mit beſonderem 
Bezug auf unſer Taubſtummen-Inſtitut, er 
wor ben. 5 
N Bruͤſſel, vom 6. Auguſt. 
Als unſer Monarch am 23. Juli durch Fur⸗ 
nes paſſipte, ward ihm, wie bieſige Blatter 
onfübren, in daſiger Gegend ein Müller, Nas 
mens Deschot, alt 60 Fahre, vorgeſtellt, der 
wagen eines Schadens ſeit neun Jahren fo wie 
andeke Menſchen weder gegeſſen noch getrun⸗ 
Ten hat und der ferne Nahrung bloß durch eis 
ne Roͤhre erbält, die man ihm durch den Mund 
bis an den Magen ſteckt; er befindet ſich übri⸗ 
geus ganz wohl und iſt der Vater von 9 Kins 


+-kounten. 


dern, wovon ihm eln Zwillingspaar vor 3 Wo⸗ 
W ae es 
Auf Vorſtellung des hieſigen Deflerreichifche 
Kaiferliden Giſandten, Herrn BR: 
Binder, ſiad die Herausgeber des Journal 
constitutionel d’Anvers, wegen anzüglicher 
Bemerkungen über den Raiferliden Oeſterrei⸗ 
chiſchen Hofrath und Konzlei⸗Dircktor Frei⸗ 
horen von Handel, gerichtlich belangt wor den. 
Stockholm, vom 30. Juli. 
Ueber die letzte Reiſe Sr. Majeſtat hat man 
noch folgende Nachrichten aus 
Pr Erikslund, vom 26 Juli. 
„Se. Maj. und Se. K. H der Kronprinz 
begaben ſich den zoſten zu Karlscrong von 
neuem nach dem Schiffswerft, um den Maus- 
vres beim vom Stapellaufen des Schiffs Karls 
XIII zuzuſeben. So wie am vorigen Tage ber 
deckte auch beute eine unzählige Menge Volks 
das Ufer; der Freudenruf und die Hurrahs 
waren fo lebhaft und fo anhaltend, daß man 
mebreremale das Publikum einladen mußte, 
mit den Beifalls⸗Bezeugungen einzubalten, das 
mit die Matroſen nur ihr Kommando bören 
Gleich darauf wurde das Linienſchiff 
Guſtav der Große in das Baſſin gelaſſen; 
mit dieſem wird eine gänzlich: Aus be ſſerung 
vorgenommen. Alle dieſe Mandores wurden 
mit einer bewundernswurdigen Genauigkeit 
ausgefuhrt. Se. Maj. gaben an demſelben 
Tage ein großes Diner in der Stadt. Nach⸗ 
ber nahmen Sie die Arbeiten in Augenſchein, 
welche man angefangen, um ein großes Stück 
Landes zu ebnen, das dazu beſtimmt iſt, den 
Platz Karls XIII. zu bilden. Dieſe Stelle war 
ebemals ein Sumpf. Große Auslagen bat die 
Buͤrgerſchaft von Karlscrona daran gewandt, 
um dieſen auszufüllen, und bat Se. Maj. um. 
die Erlaubuiß gebeten, dieſem Platze den Nas 
men Karls XIII. geben zu dürfen. Ein Obe, 
list wird in die Mitte geſetzt werden. Wenn 
dieſer Platz vollendet ſeym wird, fo kann man 
ibu ſicher zu den ſchoͤnſten des Königreichs 
rechnen. Seine Größe iſt ungefähr dieſelbe, 
wie die des Platzes in der Hauptſtadt. Die 
erbabenen Reiſenden verließen am 21ſten des 
Mittags Karlscrona. Der König gab vor feis 
ner Abkeiſe die ſchönſten Beweiſe ſeiner Mild⸗ 
thaͤtigkeit indem er 1000 Riblr. für die Ars 
men bewilligte und noch andere 4800 jur Er⸗ 
richtung eines Arbeitshauſes. Eine gleiche 


Route glich einem Eriumpbiuge. 


bracht. 


Summe ward boch zu einen Armen Etobliſſe / 


ment für die Stadt und das Kirchſpiel ange⸗ 
wieſen. Die bohen Reiſenden langten um 10 
Uhr des Abends zu Calmar an. Die ganze 
Die Stadt 
war ſehr ſchoͤn illumtmirt und höͤbſche Traus⸗ 
parente zierten das Ganze. Die ſchoͤne Dom⸗ 
kirche, deren Kentier alle reich erleuchtet mar 
ven, machte beſonders inen großen Effect, wie 
auch eine Pyramide in der Mitte des Platzes, 
welche eine Fauerfaͤule bildete und worauf ein 
Transparent angebracht war, der ein breunen⸗ 
des Herz vorſtellte mit der Deviſe: „Die Ye 
be des Volks.“ - Beim Eingange der Stadt 
befand ſich eine Gruppe junger Damen, wels 
che ſchoͤne Muſikſtuͤcke fangen. Die Schiffe im 
Hafen waren erleuchtet, flaggten und ſalutir⸗ 
ten durch Kanonenſchuͤſſe.““ 


b Madrid, vom 21. Juli. 
Die Hofjeitung erwäbnt der offentlichen Ber 


. gebenheiten mit keinem Worte. Man erwartet 


den Grafen Abisbal bier, um Sr. Maj. Re 
chenſchaft abzulegen Uster den Verhafteten 
find faſt alle Artillerie Offiziere aus der Abs 
tbeilung des Campo de la Vittoria. Die vier 
Regimenter, mit welchen der Graf die übrigen 
baͤndigte, find Principe, Princeſa, Amerika und 
Buadalarara, und waren nicht nach Amerika 
beſtimmt. 

Mon tijo, Cebemals General-Kopitain von 
Granada) der ſich als Fubrmann (Caleſero) 
verkleidet hieber geſchlichen hatte, iſt auf dem 


-Ruckwege verbaftet und nach Valladolid ges 


bracht worden. 1818 leiſtete er Sr. Maj in 
Aranjuez große Dienſte. Pizarro und Caſa⸗ 
Majo find, um ihren Prozeß zu erleichtern; 
nach dem Dorfe Valverde in hieſiger Nähe ges 
Man fol ihnen eigentlich die Abtre⸗ 
tung von Florida als Landes⸗Verrath zum 
Verbrechen machen, weil die Engländer das 


durch gereizt werden wurden, oͤffentlich die 


Parıbei der Jaſurgenten zu nebmen. Der 
BER von Caſtilien, Orellaua, bar ih in eis 
ne 
der, beſuchte, erſchoſſen, weil er hier Verdruß 
gebobt. ; ; 

Der Banden⸗Houptmann Melchior in Eſtre⸗ 
madura, erbob, nachdem er, der Hofzeitung zu⸗ 
folge, geſchlagen worden, noch am ſelbigen Za⸗ 
ge 30 000 Rs. in einem Dorfe. Er har feine 
foͤrmliche Ehrengarde. f 


Dorfe, wo er den Biſchof, ſeinen Bru . 


Tus Catalogien ſind Truppen nach Kadix 
entboten, um die zu erſetzen, die num nich 
eingeſchifft werden. 2 

Nachrichten aus Kadix melden, daß eine 
Expedition von 3000 Mann unter dem Gene 
ral, Lieutenant D. Juan Man. Cagigal am 
Iten, aus (2 großen Fransoortſchiffen beſte⸗ 
bend, ihre Eiaſchiffung begonnen bat, und am 
18ten unter Bedeckung des Kriegsſchiffes Sa⸗ 
bing von 40 Kanonen und der Brigg Rigere 
in Ste gegangen iſt. : = 

Vermiſchte Nachrichten. 

Von der Bade, Geſellſchaft zu Landeck wurde 
der Anfang der Geburtstagsfeier des Koͤnigs 
mit Geſang und Gebet, unter der Leitung des 
gerade anweſenden ehrwürdigen Hanſteins auß 

erlin gemacht. Auch wurden die armen Bas 
degaͤſte mit einer erquickenden Mahlzeit, und 
leder mit 3 Thlen. bedacht, wozu unter andern 
der Genera bieutenant v. Thümen eine Privat- 
Collecte veranſtaltet, und eine frohe Ziſch⸗Ge⸗ 
ſellſchaft Beiträge geliefert batte. 3 

Dem Gerüchte, daß Or. Hofrath Görres zu 
Koblenz unter pelizeilide Aufſicht geſtellt ſey, 
wird aus dieſer Stadt widerſprochen. f 

Zu Neuſtrelitz wurde am 21. v. M. Abends 
der Kandidat 2“ aus MW’, Sohn eines 
verſtorbenen Predigers, gefänglich eingebracht 


und unter ſtreage Aufſicht geſetzt. 


Vor einigen Sagen bat ſich zu Wien ein 
Vorkall ereignet, der einiges Aufſeben erregte, 
Dem Regiſſcur des Theaters an der Wien, 
Den. eur teur wurde von elnem Unbekannten 
das Monuſcript eines Schauſolels, unter dem 
Ditel: „die Erzählung“, überbracht, mit dem 
Bedeuten, daß wenn dieſes nicht bis zum 14. 
Auguſt auf gedachtem Sbeater aufgefübrt wür, 
de, ihm (Oeurteur) das Schickſal Kotzebue's 
widerfahren durfte. Dieſe Drohung war in 
einem Schreiben entbalten, welches Hr. Heur⸗ 
teur erſt nach Entfernung des Fremden zu Ges 
ſicht bekom. Wie es beißt, iſt der Undekann⸗ 
te, als er ſich wiederholt bei einem andern 
Schauſpieler des Theaters an der Wien Hrn. 
Küſtner, einfand, um ſich nach dem Mefultae 
ſeiner ſonderbaren Propoſition zu erkundigen, 
feſtgenommen worden. t 
Zu Anfang des Jahres 1819 befanden ſich 
im Preußiſchen Staate 8 Mill. 241,426 Shan 
fe, wovon 598,236 Merinos und veredelte, und 
2,305,597 halb veredelte. Rechnet man im 


Hurchſchnitt auf jedes Schaaf jahrlich 2 Pfd. 
Woll⸗Ertrag, fo macht das 16 Mill. 482,812 
Pfd., und im Ourchſchuitt die jährliche Wolle 
bei einem Landſchaaf 1 Thlr., bei einem halb⸗ 
veredelten 1 Thlr. 16 Gr., und bei einem ganz 
veredelten 2 Thlr., fo waͤchſt dem Staate jaͤhr⸗ 
lich an Wolle ein Werth von 11 Mill. 308,362 
Sblr. und 16 Gr. zu. 8 

Der General⸗Major Freiberr v. Vince, Ber 
feblshaber der 4men Brigade der Haanoͤverſchen 
Infanterie Regimenter Osnabrück und Hopa, 
hielt die letzte vorjäbrige Muſterung des Land⸗ 
webr⸗Bataillons Melle, und bezeugte demſelben 
ſeine völlige Zufriedenheit über deſſen fertige 
Uebungen. „Ich müßte Euch belohnen und ich 
werde es auch thun. — Hört, im September 
d. J. werde ich die Hochzeit meiner Tochter 
mit dem Hrn. Grafen von der Schulendurg 
feiern, und nun lade ich Euch alle dazu ein. 
Sagt, wollt Ihr kommen?“ — Ja, ja, war 
die Antwort. Domit aber keiner von ihnen 
in feinem Gewerbe geſtoͤrt werden möchte, 
wählte der General einen Sonntag zu dieſem 
Feſte, an welchem Tage ſich das ganze Batall. 
Ion, obne Störung des Gottesdienſtes, vor der 
Wohaung feiner Hauptmaͤnner verſammelte und 


und darauf nach Oſtenwalde, dem Gate des 
Generals, zog. Hier wurden fie freundlich 


empfangen; der ſchöne, Abends erleuchtete 
Garten, ward ihnen zum Vergnügen, das 
Hrangeriebaus zum Tanzplatz angewieſen; 
mit Speiſe und Trank wurden ſie reichlich 
verſorgt, und der General mit ſeiner Geſell⸗ 
ſchaft miſchte ſich frrundlich unter ſie und 
freuete ſich ihrer herzlichen Theilgapme an 
feinem Feſte. x 
In Köln wurde am 3. Auguſt auch ia der 
Domkirche ein feierliches Hochamt gehalten, 
dem ſämmtliche Pfarrer beiwohnten. Die vers 

ſchiedenen Autoritäten hatten ſich in Deuz zu 
einem Bankett vereinigt, und die Seldaten 
wurden in den Kaſernen an verſchiedenen Ta⸗ 
feln geſpeiſt und von ihren Uateroffizieten ber 
dient. a 

In Ilmenau, am Thüringer Walde, machte 
im verfloffenen Winter eine Spukgeſchichte viel 
Aufſeben. In dem Haufe des Schornſteinfe⸗ 
gers Stuhwaſſer ging nemlich lange Zeit, der 
Gott ſey bei uns, um, jedoch unſichtbar, und 
fand beſondere Freude daran, mit Allem, wa 
ibm vor die Hände kam, um ſich zu werfen, 
wobei er ſelbſt die Kanne mit dem Kaffee nicht 


ſchonte. Man ſtellte amtliche Unterſuchungen 
an, dem Spuk auf den Grund zu era 
aber ohne Erfolg, und ſelbſt die Unterſuchen⸗ 
den wurden nicht ungeneckt gelaſſen. Endlich 
ließ man den Schornſteinfeger aus dem Haufe 
ziehen, und verbot von der Sache zu reden. 
Jetzt erfahrt man: daß ein junges Mädchen 
im Hauſe den ganzen Betrug größtentheils als 
lein geſpielt, und Stadt und Obrigkeit hinter 
das icht gefuͤhrt hat. Sie wurde kuͤrtlich ers 
tappt, einer Nachbarin Strümpfe vom Trok⸗ 
kenplatz geſtohlen zu haben, und bei der Unter⸗ 
ſuch ung bierüber auch zum Geſtaͤnduiß der 
Spukgeſchichte gebracht. Der furchtſame Aber⸗ 
glaube des Schornſteinftgers und feiner Frau, 
deſſen fir zufällig inne wurde, gab ihr die ers 
fie Veranlaſſung den Boͤſen zu ſpielen; ſpaͤter 
benutzte ſie den angeblichen Spuk zu kleinen 
Diebereien, und wurde darin immer dreiſter. 
Man hat ihr nach entdeckter Sache, gelinde 


genug, nur einige Hiebe gegeben und fie 3 Mo⸗ 


nat, abwechſelnd bei Waſſer und Brod, ins 
Gefaͤngniß geſetzt. 

Der Ruſſiſche Seehandel auf dem ſchwarzen 
Meere laßt ſich einigermaßen daraus beurtbeis 
ten, daß in der erſten Hälfte des Junius dies’ 
KB Jahres 92 Kauffahrtheiſchiffe aus Kon⸗ 
ſtantinopel kommend in den Hafen von Odeſſa 
eingelaufen find. Von jener Anzabl waren 26 
unter Ruſſiſcher, 20 unter Oeſterreichiſcher, 
11 unter Engliſcher, 3 unter Franzsͤſiſcher, 
25 unter Spaniſcher, 2 unter Neapolitani⸗ 
ar 2 ur Sardiniſcher, 1 unter Toskani⸗ 

er und 2 unter der Flagge der Jonif 
Inſel⸗ Republik. 5 er 3 Di 

In den 9 Tagen, vom 26ſten 9. M. bis 
zum 4ten d. M., haben ſich in Hannover drei 
Menſchen ertrunken und einer erſchoſſen; aus 
ßerdem iſt einer im Waſſer verunglückt, einer 
durch den Sturz von einem Gerüfte getoͤdtet 
und ein Kind wahrſcheinlich im Bett erſtickt. 

Laut öffentlicher Bekanntmachung find in 
Hannover letztvergangenem Monat 149 Perſo⸗ 
nen wegen Contraventionen gegen Polizei, Ver⸗ 
fügungen zur Strafe gezogen. 

Dr. Jabn, deſſen Frau und Kind ſich krank 
befanden, batte kurz vor ſeiner Verbaftung ei⸗ 
nen Ruf nach Greifswalde als Profeſſor ange⸗ 
nommen. Er = 

Es wird verſichert, daß faſt alle Franzoͤſi⸗ 
ſche Verbannte bis zum 25. Auguſt zurüuͤckbe⸗ 
rufen werden fon. u a 


